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Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch.» 
Diese Worte aus Friedrich Hölderlins Gedicht 

«Patmos» entsprechen einer von vielen Menschen 
erlebten Erfahrung. Eine Weisheit ist ihnen inne 
und ein Paradox, trostreich in schwerer Zeit, der ein 
Essayist zunehmende seelische und geistige Zerrüt-
tung attestierte. Das sich der Pseudo-Wirklichkeit 
des Fernsehens aussetzen, der Gleichstrom der 
Medien, das Eindringen der Digitalmedien in das 
Alltagsleben entwurzelt, verwirrt, manipuliert die 
Menschen. Unablässig das Handy im Griff, im Griff 
des Handys seien die Menschen «Herbstblättern im 
Wind gleich, die mal hierhin, mal dahin geblasen 
werden». Unter dem Druck der Geschehnisse sind 
immer weniger Menschen fähig, «ihr Schicksal im 
Gegenwind hoheitlicher Manipulationsversuche 
selbst in die Hand zu nehmen». All das gilt gerade 
auch für die Medienschaffenden. Aber es gibt auch 
hier diejenigen, die sich im Mahlstrom interesse-
geleiteter Desinformation als immun erweisen, die 
Mutigen und die Wackeren und die noch klaren 
Geistes sind und die Wahrheit aussprechen, sie zu 
Papier bringen, zur Hilfe denen, die noch wissen, 
dass es eine Wahrheit geben muss.

Ein Denker, dem die erhellende Klarheit solchen 
Denkens bescheinigt werden muss, ist der belgische 
klinische Psychologe Prof. Mattias Desmet. Sein 
Buch «The Psychology of Totalitarianism» erscheint 
demnächst auch auf Deutsch. Brillant und verständ-
lich beschreibt er, zum Beispiel in einem überaus 
sehenswerten Interview mit deutschen Untertiteln,1 
die technokratisch-totalitäre soziale Dynamik der 
Mechanismen dieser hoheitlichen Manipulation. Er 
erläutert psychologisch, wie sich eigenverantwort-
liche Individuen einer rechtsstaatlichen Bürgerge-

Thomas Lachenmaier

AUS MENSCHEN 
EINE MASSE MACHEN

Demokratien sind anfällig für totalitäre Entwicklungen.  
Es gilt, zwischen Wahrheit und Trug zu unterscheiden und für 

 die Entrechteten einzustehen. Das Kollektiv wird zum Götzen. 
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sellschaft in Teilmengen einer gefügigen Masse in 
einem totalitären System verwandeln – in das, was 
die Philosophin Hannah Arendt (1906–1975) eine 
«Massengesellschaft» genannt hatte. Als psychische 
Voraussetzungen der totalitären Verwandlung einer 
Gesellschaft nennt Prof. Desmet diese Punkte: weit 
verbreitete Ängste; Einsamkeit; das Gefühl der Iso-
lation; Mangel an sozialen, etwa familiären Bindun-
gen; einen Mangel an Sinn und daraus resultierende 
Aggressionen. 

WER IST ANFÄLLIG FÜR  
TOTALITÄRE VERFÜHRUNG?
Der Feind der Wahrheit braucht den haltlosen Men-
schen, denn der Haltlose ist zu beherrschen. Heute 
dies, morgen das glauben, heute diese Anordnung 
für richtig haltend, morgen die andere, das Gegen-
teil. Er glaubt dem, der das Sagen hat, egal was er 
sagt, nicht dem, was stimmt. Das wirklich Beängsti-
gende am Totalitarismus sei, schrieb denn auch der 
klarsichtige George Orwell, «dass er das Konzept der 
objektiven Wahrheit angreift. Er gibt vor, die Vergan-
genheit wie die Zukunft zu kontrollieren.» Was für 
ein treffendes Wort für unsere, von der amerika-
nischen Autorin Naomi Wolf als «Post-Wahrheits-
Arä» bezeichnete Zeit. Das erste und grösste Ziel 
der Wahrheitsfeindlichen, der Korrupten und Kor-
rumpierten ist, das Postulat zum Allgemeingut zu 
machen, niemand (ausser dem, der das Sagen hat) 
könne wissen, wie die Dinge wirklich sind, es gäbe 
keinen letzten Halt, ja, man könne sich nicht einmal 
sicher sein, ob es Mann und Frau gibt. 

Die Nationalsozialisten, Mao und Stalin, die DDR-
Granden: Sie alle wollten den Menschen so dumm 
gemacht und verunsichert sehen, dass sie sich ihm 
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als die Garanten ihres Wohlbefindens präsentieren 
konnten. Und ja, auch die Internationalsozialisten 
der Gegenwart, die den Menschen ans Gängelband 
nehmen, ihm medizinische Behandlung vorschrei-
ben wollen, die ihm die Verantwortung für die Kin-
der und für die Alten nehmen, die ihn dirigieren, 
lenken, für das Konforme belohnen und das Diskon-
forme bestrafen wollen, brauchen den entwurzelten 
Menschen, «unfähig, sein Schicksal im Gegenwind 
hoheitlicher Manipulationsversuche selbst in die 
Hand zu nehmen» und blind (gemacht) für «alles, 
was den Überzeugungen der Gruppe zuwiderläuft». 
Sie führen in Ängste und trennen Menschen vonei-
nander. Solche Menschen, die biblisch gesprochen 
daran leiden, dass sie von Gott los sind, sind anfällig 
für totalitäre Verführung. Der biblische Begriff «Ver-
blendung» ist überaus präzise, die Menschen wer-
den blind gemacht für die Wahrheit.

Schon Hanna Arendt beschrieb Fügungsbereit-
schaft als Folge von Kontaktlosigkeit und Entwur-
zelung als das Hauptmerkmal der Menschen einer 
Massengesellschaft. Prof. Desmet beschreibt, wie 
der Mensch als von seinem Nächsten isoliertes Ele-
ment einer Masse dem Kollektiv hörig wird. Es wird 
sein Götze. 

Der französische Massenpsychologe des ausge-
henden 19. Jahrhunderts, Gustave Le Bon, nennt die 
bewusste Emotionalisierung der Massen mit sug-
gestiven Mitteln als Schlüssel zu ihrer Lenkung. In 
falsche Ängste getrieben, mit falschen Hoffnungen 
gelockt, hinreichend mit Emotionen aufgeputscht 
(auch mit Hass auf jene, die mit der Angst assoziiert 
werden, den Andersdenkenden, den Feind) kön-
nen Menschen manipuliert werden, so Le Bon. Sie 
glauben dann auch das Vernunftwidrige. Biblisch 
gesprochen werden sie in Menschenfurcht geführt, 
um sie beherrschbar zu machen. Sicherheit und Ge-
borgenheit suchen sie in der falschen, der vermeint-
lichen Solidarität der gleichfalls Verführten, schreibt 
Le Bon, im Kollektiv. 

Anschaulich beschreibt Prof. Desmet in dem er-
wähnten Video1, wie sich Menschen anstatt mitei-

nander mit dem Kollektiv und der herrschenden 
Ideologie, ihrem Götzen verbinden. Die 

geschürte Angst und der Erlösung ver-
sprechende Gehorsam zugunsten einer 
heilen Zukunft sind der totalitäre Klam-
mergriff, der die Menschen hält. Man 
könnte es für erstaunlich halten, dass 
sich heute kollektivistisches Denken 
durchsetzt, wo doch hedonistischer 
Individualismus das Mass der Dinge 

war. Aber die digitale Vereinzelung des Menschen, 
erst recht dann seine eigene zunehmende Digita-
lisierung und die Verunsicherung durch politische 
Massnahmen, haben den Menschen von seinem 
Umfeld, von der realen Erfahrung, von der Welt 
getrennt. Sie haben ihn nicht individualisiert, son-
dern vereinzelt und damit massentauglich gemacht. 
Seine Identität verschwimmt im Kollektiv, welches 
vorgibt, was gut, was schlecht, und wer zu hassen ist. 

TOTALITÄRE ELITEN GLAUBEN  
AN DIE ALLMACHT DES MENSCHEN 
Der Mensch wird reif dafür, dass ein Sozialkredit-
system sein Verhalten mit Plus- und Minuspunkten 
lenkt. Schon sprechen sich 20 Prozent der Deut-
schen für die Einführung eines Sozialkreditsystems 
nach chinesischem Vorbild aus. Das deutsche Bil-
dungsministerium empfiehlt die Einführung eines 
solchen Systems. In mehreren deutschen Städten 
wird eine Light-Version bereits getestet (etwa in 
Wuppertal und Stuttgart), ist in Tageszeitungen zu 
lesen. Aber das eigentliche Ziel totalitärer Ideologie 
sei nicht einfach eine revolutionäre Neuordnung 
der gesellschaftlichen Ordnung, schrieb Arendt vor 
70 Jahren weitsichtig, sondern «die Transformation 
der menschlichen Natur selbst». Was in der totalen 
Herrschaft auf dem Spiel steht, «ist wirklich das We-
sen des Menschen», so Arendt, «dem moralischen 
Nihilismus des ‹Alles ist erlaubt› haben sie durch 
den sehr viel radikaleren Nihilismus eines ‹Alles ist 
möglich› erst seine wirkliche Grundlage gegeben». 
Totalitäre Eliten seien von der Allmacht des Men-
schen überzeugt. Was für ein weitsichtiger Ausblick!
Dieser Totalitarismus bedeutet «die absolute Vernei-
nung der Freiheit», so die französische Philosophin 
Ariane Bilheran in einem aktuellen Interview2, es 
gehe darum, «den Platz Gottes einzunehmen». Ih-
nen nicht zu gehorchen bedeutet, «sich auf unsere 
transzendente Dimension zu besinnen». Heute sei 
es konkrete Politik geworden, was Hannah Arendt 
vor 70 Jahren schrieb: Der Club der mächtigsten 
Menschen der Welt, das WEF, hat sich dies in der 
grösstmöglichen Buchstäblichkeit auf die Fah-
nen geschrieben und kommuniziert das in grosser 
Offenheit. Die Autorin Julia Weiss hat das in dem 
Beitrag «Die Abschaffung der Seele», der bei Radio 
München nachgehört und auch gelesen werden 
kann, dokumentiert.3 Der Mensch soll entsprechend 
diesem biologistischen, materialistischen und digi-
talistischen Menschenbild durch ein pharmazeu-
tisches und digitales Update in den Zustand des 
neuen, besseren Menschseins erhoben werden.
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Prof. Desmet verdeutlicht die Dramatik der Ent-
wicklung. Wenn eine Regierung von einer totalitären 
Ideologie erfasst ist, dann ist die typische Entwick-
lung hin zu einem solchen System kaum noch zu 
verhindern. Wie Prof. Bilheran geht er davon aus, 
dass das jetzt der Lauf der Dinge sein wird. War-
nend hat Naomi Wolf in ihrem Buch «The End of 
America» bereits vor Jahren den schrittweisen Wan-
del einer Demokratie beschrieben. Hannah Arendt 
erkannte klar, dass sich eine totalitäre Ideologie aus 
einer Demokratie heraus entwickeln kann und dass 
ihr eine genozidale Triebkraft innewohnt: «... Denn 
es ist durchaus denkbar und liegt sogar im Bereich 
praktisch politischer Möglichkeiten, dass eines Ta-
ges ein bis ins Letzte durchorganisiertes, mechani-
siertes Menschengeschlecht auf höchst demokra-
tische Weise, nämlich durch Majoritätsbeschluss, 
entscheidet, dass es für die Menschheit im Ganzen 
besser ist, gewisse Teile derselben zu liquidieren.»

SCHRITTE ZUM GENOZID
Die typischen Entwicklungsschritte hin zu einem 
Genozid hat der Präsident von «Genocide Watch», 
Dr. Gregory H. Stanton, in einem kurzen Dokument 
beschrieben.4 Der Sozialpsychologe Dr. Harald 
Welzer zeigt in seinem Buch «Täter. Wie aus ganz 
normalen Menschen Massenmörder werden» (S. Fi-
scher Verlag), «wie schnell Veränderungen in Verhal-
tensnormen, die jedermann für gegeben und gültig 
hält, in solcher Geschwindigkeit vonstatten gehen 
können, wie wir es am Beispiel besonders der Früh-
phase des ‹Dritten Reiches› beobachten können». Es 
sind als Einzelschritt harmlos scheinende Wahrneh-
mungs- und Orientierungsveränderungen, bis das 
Regime schliesslich die totale Deutungs- und Hand-
lungshoheit innehat. Zentrale Voraussetzung geno-
zidaler Prozesse ist, so Welzer, dass eine «Gruppe 
von Gesellschaftsmitgliedern sukzessive aus dem 
‹Universum der allgemeinen Verbindlichkeit› aus-
geschlossen wird». Allen bekannten Vernichtungs-
prozessen geht eine Definition der Gruppe voraus, 
die als Bedrohung für das Wohlergehen der Mehr-
heit bezeichnet und unschädlich gemacht werden 
muss. Im Endstadium der Massenbildung, schreibt 
Prof. Mattias Desmet, begehen Menschen »typi-
scherweise Gräueltaten gegen diejenigen, die nicht 
mit der Masse mitgehen». Und sie halten dies so-
gar noch für ihre «ethische Pflicht». Ob es aber zu 
den für ein totalitäres System typischen Exzessen 
kommt, hänge davon ab, ob und wie viele Menschen 
dem öffentlichen Narrativ widersprechen und Zwei-
fel anmelden. Christen finden ihre Handlungsan-

weisung in der Schrift (Spr. 24,11–12), sie sollen sich 
nicht herausreden, «wir haben nichts gewusst», son-
dern denen helfen, «die zur Schlachtbank wanken».

UNGEHEUERLICHES ERSCHEINT  
ZUNEHMEND NORMAL
Auf dem Weg einer Gesellschaft in ein totalitäres 
System erscheint das eigentlich Ungeheuerliche 
zunehmend und schleichend als ganz normal und 
wird verhandelt wie ein beliebiges politisches Vor-
haben. Ein Beispiel dafür ist, mit welcher Selbst-
verständlichkeit die Massenmedien den Gedanken 
promoten, um der «Klimagerechtigkeit» willen soll-
ten drastisch weniger Menschen auf der Erde leben, 
als das heute der Fall ist. Steter Propagandatropfen 
höhlt den klaren Verstand und nährt den Selbsthass 
der Menschen, die ihresgleichen bald als «Schäd-
linge» der Erde sehen, deretwegen «das Klima» lei-
det. Beispiele für eine solche suggestive Berichter-
stattung dominieren die Medien. So veröffentlichte 
die «Schwäbische Zeitung» ein Interview mit der 
Lehrerin Verena Brunschweiger, die zwei Bücher 
gegen das Kinderkriegen als Mittel zur Rettung des 
Klimas geschrieben hat. Ein drittes hat sie auf dem 
wirtschaftlich lukrativen US-Markt veröffentlichen 
können. Die ARD produzierte mit ihr eine Doku-
mentation «Besser leben ohne Kinder». Die Zeitung 
machte sich die Thesen der Autorin zu eigen, führte 
das Interview völlig unkritisch.

Bereits in der Überschrift des Artikels hiess 
es: «Kinder sind der Klimakiller Nummer 1». Für 
Deutschland hält sie eine Zahl von 38 Millionen 
Menschen für noch «verträglich». Wohin mit den 
45,24 Millionen Menschen, die «zu viel» sind? Dass 
sie persönlich diesem Denken zufolge selbst ein 
Mensch zu viel für das Klima ist, kommt der Autorin 
ebenso wenig in den Sinn wie jenen, die als Berater, 
Aktivisten, Beauftragte, Promotoren und politisch 
herrschende Klasse von der Klima-Ideologie gut le-
ben und von einer Konferenz zur nächsten Tagung 
fliegen. Sie leben von der Bewirtschaftung der von 
ihnen geschürten irrationalen Angst. Gerade im 
Kinderhass offenbart sich der Hass auf das Leben, 
der Hass auf den gottesebenbildlich geschaffenen 
Menschen. Schon bei Nietzsche findet sich dieser 
Hass, der auch ein Selbsthass ist: «Ein neues Kind: 
Oh, wie viel neuer Schmutz kam auch zur Welt! Voll 
ist die Erde von Überflüssigem, verdorben ist das Le-
ben durch die zu vielen.»

Totalitäre Systeme basieren immer auf einer sol-
chen Pseudowissenschaft, erklärt Prof. Desmet, die 
vorgibt, mit den neuen Menschen eine neue Gesell-
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schaft schaffen zu können. Im Dritten Reich war es 
die Rassenlehre, im Kommunismus galt der «histo-
risch-dialektische Marxismus-Leninismus» als eine 
Wissenschaft, als «erwiesen». Heute ist es die materi-
alistische, technokratisch-digitale Weltanschauung. 
Die gelehrten Ängste sind Viren und CO2, der Prob-
lem- und Angstlöser sei der von technokratisch ge-
sonnenen, pseudo-rationalen Experten gewiesene 
Weg des Heils: die digitale Kontrolle des menschli-
chen Verhaltens durch Reglementierungen, Verbote, 
Vorschriften, Lockdowns, «Massnahmen». Aber: 
Das Fundament einer humanen Gesellschaft kann 
niemals ein postulierter rationalistischer Materi-
alismus sein, das kann nur eine Ethik sein, die auf 
Wahrheit beruht. Deshalb, so Prof. Desmet, gelte es 
nach Wahrheit zu streben, das verlässliche ethische 
Fundament für die Gesellschaft zu suchen.

Der wache Zeitgeist-Beobachter Milosz Matu-
schek erinnert an die Aussage des Politikwissen-
schaftlers Allan Bloom: «Die mächtigste Tyrannei 
ist diejenige, die es schafft, das Bewusstsein für 
Alternativen auszuschalten.» Im Injizieren dieses 
Denkens in das Bewusstsein der Menschen war die 
politisch-mediale Klasse in den vergangenen Jahren 
erfolgreich. Aber die Rede von der Alternativlosigkeit 
ist antichristliche und antijüdische Rede. Der Gott 
Abrahams, Isaaks und Jakobs legt den Menschen 
immer Alternativen vor und seine dem Menschen 
barmherzig zugewandte Rede lautet: «Wähle das 
Leben!» Werden wir angesichts der «gewaltigen Ver-
änderungen», die uns bevorstehen, «unsere Bewäh-
rungsprobe bestehen?», fragt Milosz Matuschek in 
seinem Blog «Freischwebende Intelligenz». Er zitiert 
Churchill: «Je weiter man zurückblickt, desto weiter 
kann man nach vorne schauen», und schreibt, dass 
er aus dem Blick in die Geschichte vor allem Mut 
mitnimmt. 

Das ist ein Gedanke, der ein christliches Funda-
ment hat. Die Hoffnungsbotschaft der Bibel ist von 
der ersten bis zur letzten Seite mit der Hoffnungs-
kraft der Erinnerung gestärkt. Die Erinnerung an 
Gottes Heilshandeln mit Israel, wie er sein Volk aus 

Ägypten nach Israel geführt hat und sein Kommen in 
das Dunkel der Welt vor 2000 Jahren: Der klare Blick 
in die Gegenwart und Zuversicht kommen aus Er-
innerung. Es ist die Erinnerung an Gottes Handeln, 
an seine wahrgewordenen und vor unseren Augen 
wahrwerdenden Verheissungen. Wie viele Psalmen 
sind durchwebt von dem Hoffnungsstrahl, der von 
Verzagtheit, Verlorenheit, von schierer Verzweiflung 
zur sicheren Hoffnung führt, die sich aus der Verge-
genwärtigung von Gottes Handeln in der Geschichte 
ergibt – und durch das Besinnen darauf, wer und wie 
Gott ist. Er ist der, der vor  2000 Jahren in diese Welt 
gekommen, in unser Leben getreten, uns vielleicht 
auch «in den Weg getreten» ist.

Jetzt gelte es, so Prof. Mattias Desmet, zwischen 
Täuschung und Wahrheit zu unterscheiden lernen 
und Worte zu sprechen, die eines Menschen wür-
dig sind. Aussprechen, was wahr ist, auch wenn es 
einen Preis hat. Wenn schon Prof. Desmet sagt, der 
kein bekennender Christ ist, «wir sollten bereit sein, 
viel zu verlieren», weil wir sonst alles verlieren, um 
wie viel mehr sind dann Gläubige berufen, sich in 
dem Geschaffensein in der Gottesebenbildlichkeit 
treu zu bleiben, und das heisst, in der Wahrheit zu 
bleiben, sie auszusprechen. Beim Bösen nicht mit-
zutun. Egal, was es kostet. Auch wenn der Preis der 
Höchste ist, den man auf dieser Erde zu zahlen ge-
zwungen sein kann, so gilt doch: Den, der um das 
ewige Leben weiss, kann es nicht dieses ewige Leben 
kosten, «der wird’s erhalten zum ewigen Leben» (vgl. 
Joh. 12,25; Matth. 16,25). Gläubige gehen in diesen 
Kampf – und es ist ein Kampf – mit Gottes Beistand: 
Jesus spricht: «Und siehe, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.» Wo aber Gefahr ist, wächst das 
Rettende auch.�

1	 Englisch mit deutschen Untertiteln: https://transition-news.org/
menschen-glauben-das-corona-narrativ-nicht-weil-es-richtig-ist-
sondern-weil-es 

2 	 https://laufpass.com/wissenschaft/das-boese-benennen/
3	 https://multipolar-magazin.de/artikel/die-abschaffung-der-

seele Dieser Text ist auch als Podcast verfügbar unter diesem link:  
https://www.youtube.com/watch?v=UgOdfuPYebI

4	 Gregory H. Stanton, President, Genocide Watch, The Ten Stages of Ge-
nocide: https://www.genocidewatch.com/tenstages
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